




Die
in dem dreyßigiahrigen Kricg

ſehr hart bedrangte

SGtadt Halle
im Saalkraiſe

eeee womit zugleich

alle Patronen Gonner und
Freunde zu Anhorung einiger Reden

wegen des
zwiſthen

Jhro Konigl. Mai. und Churfurſtl. Durchl.
Unſerem allerg. Konige und Herrn, und denen

Kronen Frankreich und Spanien glucklich
geſchloſſenen

A

DLIlIvuvolt—H e o K
welche

mit gunſtiger Erlaubniß E. hochweiſen Magiſtrats an dem
hocherfreulichen Friedensfeſt den 7. Jenner 1763. Vormittags

um io. Uhr auf allhiſigen Rathhauſe ſollen gehalten
werden

gehorſamſt und ergebenſt einladet

Joann Gottfried Muttag
Muſſikdirector in Uelzen.

Luneburg, gedruckt mit Sterniſchen Schriften.
27



 122



SS

er dreyßigiahrige Krieg nahm im vorigen Jahr hundert, und udnr im J.
Ja

in he n hnhnerchrtcheerntornee
ilt

cR ſtift Magdeburg von beyden kriegenden Partheyen grauſam mitgenom
men und verwuſtet, die Stadt Magdeburg iämmerlich zerſtoret worden, und der
durchl. Adminiſtrator um ſein Land und Leute, ia um ſeine Freyheit ſelbſt gekom
men. Hier wollen wir nur betrachten, wie es der Stadt Halle ergangen, nebſt
der Morizburg, und was uich auf derſelben zugetragen. Die Stadt war anfangs
nicht willens, kaiſerliche Bolker einzunehmen, ſondern, wenn ſie angegriffen wur—

de, ſich bis auf den lezten Mann, zu wehren. Sie muſte ſich aver gieichwohl
zum erſtern bequemen. Denn als der Graf Schlick, mit Herzog Franz Al
brechten von Sachſenlauenburg, der ehedem an beſagten Adminimntrators Hofe
war erzogen, und furſtlich gehalten worden, mit i2ooo. Mann herbeykamen, und
ſie keinen Beyſtand zu hoffen, die furſtliche Rathe auch mit ſelbigen, wegen Ueber
gabe der Morizburg gehandelt hatten: eraab ſie ſich am 26. Octobr. 1625. mit Ac
cord, nachdem ihnen eine zweyſtundiae Bedentzeit war verſtattet worden; dabey
ihr der Graf Schlick verſprochen, daß der Stadt und Burgerſchaft an ihren
Privilegien, Gewohnheiten, Stadtadminiſtration und Gerichtsbarkeit, im

A2 geringſten



4 s6g8 )o( ſaeringſten kein Abbruch geſchehen ſolte. a) Darauf die Stadt 2ooo. Mann zu
Fuß, und 1260. Reuter zur Einquartirung bekommen. Der kuiſerliche Geueral—
commiſſarius und Obriſte Altrintter b) hatte ſein Quartier zu Halle; der Herzog
von Sachſenlauenburg aber zu Giebichenſtein, und fuhrten das Commando.
Den 27. Oetobr. ward der Syndikus, D. Kreß, und Lic. Koſt zu den Herzog
von Friedland, in deſſen Hauptquartier nach Halberſtadt geſandt, welche bey ihm
am 29. Audienz hatten, und von demſelben zur Antwort erhielten; daß die Stadt
wohl gethan hatte, daß ſie in die Bequartirung gewilliget. Den 7 Nov. wur—
de die Burgerſchaft entwafnet, und ihr Gewehr auf den Boden des Rathskellers
in Verwahrung gebracht. Tages darauf ward das Geſchuzvon der Morizburg,
und aus dem Zenghauſe, nebſt aller Munitien, weggefuhret. Wie iM. Paul
Kober ſchreibet: ſo hat es damals der Stadt nur allein g. Tonnen Goldes ge—
koſtet; auſſer was der Saalereyß erlegen muſſen. Was ſolte nun hierbey das
Domeapitel thun? Es ſuchte fich dadurch zu helfen, wenn es ſich den Churfur—
ſten zu Sachſen, der zur ſelbigen Zeit mit dem kaiſerlichen Hofe wohl ſtund, c)
verbindlich machte, um alſo dadurch Beyſtand zu erhalten, erwahlte er deſſen
zten Prinzen, Herzog Auctuſtum, zum Coadintori des Erzſtifts. Und ſolches
geſchahe am 8. Detembr. da deſſen Wahl mit groſſen Freuden im gantzen Lande
offentlich bekannt gemacht wurde.

Den 13. Jenner 1626. kam auch der Graf Colalto nach Halle, durch wel—
chen und den obigen Altringer, der Herzog von Friedland, ſonſt Wallenſtein

A2 geuguut,
1

a) Der Berfaſſer der Nachrichten zur Ziftorie dee Zaufes Brandenburg fuhret c,
ezy. an wie der Tylli dieſe iroeo Mann in den niederfachſiſchen Kreis beſagten Jahrs

aefuhret, und ſich ſodenn vor Halle gezeiget. Ob ſich nun wohl dieſe Stadt, ohne
Widerſtand ergeben: ſo habe er doch die elbe plundern laſfen. Das leztere kan ſeine
Richtigkeit haben; das erſtere aber, daß der Tylli ſelbige commandiret, iſt ohnfehlbar

fiſharcb) Daß es ſehr gut ſey, ſich in vielerley Sattel gerecht zu machen; indem ia keiner
weiß, wie ihm noch win Gluck beſcheret iſt  koönnten wir an dieſem Kriegemann erſe?
hen, der ans einem Schreiber ein General worden. Waganers Statsbilioth. S. ri.
Hofr. Feußels Erlauterung des Gunduingianiſchen Diſcours uber den Weſtpha—
liſich. Frieden, S. zrg.

c) Churfurſt Jo. Georg J. war ein groſſer Verehrer des Kaiſers  und zwar im Anfang
ſtiner Regierung. Jch ſene dieſes nicht umſonſt. Er ließ ſemes Hrn. Bruders
Chriſtian i1. Denkſpruch: Jch furchte Gott, ehre den Kaiſer uud liebe Ge echtg

h r Jteit, in der Antichambte mit guldenen Buchſtaben auſchreiben. Abtr eudlich gerieth
er doch mit dem Kaiſer in Zwiſtigkeiten. Jndeſſen kan man ſich nieht genug verwun
deru, daß einige Staatelehrer dehanpten wollen, wit die Perbindungen des Chur
facnſtſchen Hofes mit dem Kaiſer allezett vor den erſten vortheilhäftig geweſen. Wir
wollen gar nicht in die alten Zeiten aehen, ſondern nur bey den gegenwartigen ſtehen
bleiden: ſo werdtn wir gerade dar Gegentheil ſehen.



s )oc 5genannt, d) von der Stadt begehrte 400o. ſt Reſte, und hinfuhro wochentlich
850oo. Gulden Contribution zu erlegen. Man gab zwar alles, was aufzubrin—
gen war, gerne hin; aber die kaiſerlichen Soldaten waren nicht zu erſattigen.
Der Rath und Ausſchuß der Buraoerſekafr ot.i

ierortttt verr vriftit Vooo V. Kniuphauſen, welcher auf dieMorizburg gebracht wurde; doch, nachdem er etliche Monate geſeſſen, verkleide—
te er ſich als ein Arzt in ſchwarzen Habit, betrog die Wächter, und entwiſchte:
Die Verbitte des Churfurſten von Sachſen wi kt

r e nuun wohl an dem kaiſer ichenHofe ſo viel aus, daß ein Befehl aun den Herzog von Friedland, wegen Erlaſſung
der Contribution, erging. Allein, wie ubel empfand nicht dieſes der ubermu—
thige Generaliſtimus:! Denn er ließ deshalb im Juljo aufs neue etliche Rathsper
ſonen, uebſt 1o. Burgern, auf dem Schloſſe, darauf der Hauptmann Skrajavacca
das Commando fuhrete, ins Gefangniß legen, mit Waſſer und Brot ſpeiſen, und
ihnen eine Strafe von aooo. Ducaten auferlegen. Jm September verboten
die kiſerlichen bey Leibesſtrafe, kein Stuck Salz aus der Stadt zu fuhren; wel—
ches ſie zwar nach etlichen Tagen wieder erlaubten; iedoch, daß die Salzgaſte
das Geid davor an den Kaiſerlichen Bauptmann, auf der Morizburg bezahlen
muſten. Es lieſſen auch dieſelben weder Wienſchen noch Vieh zum Thor hinaus;
dahero koſtete es ofters Muhe, die Todten hinaus zu bringett, denen gleichwohl
die Trauerleute nicht nachfolgen durften, ſondern muſten am Thor wieder um
kehren. Endlich kam es doch auf abermalige Botbitte des Churfürſten von
Sachſen vor die Stadt dahin, daß am 4. November ein kaiſerlicher Befehl ein
lief; darauf des Raths Arreſt aurgehoben, die ubermuſſige Contribution gemin
dert, und wochentlich ioo Gulden geſezet w d

or en. tJm folgenden 1627 Jahr war die Einquartirung zu Halle und im Saal—
creyſe etwas teidiger. Denn die kuiſerlichen ſtellten ſich an, als wenn ſie beſtäu
dige Herren vom Lande bleiben wurden; dadero lieſſen ſie auf den Aenitern die

3 uuolWirthſchaftq) Derſelbe iſt in des ſchleſiſchen Rectors Trozendorf au Golbberg Zucht geweſen. Da
hero kezterer nicht geirret, wenn dr in der Aurede ſtine Schuler unter anderun auch
Generals betitelt. Rachherd hat er in Altorf ftudiret, und iſt alda den 29. Auguſt
iz9z. iuſtribiret worden. Acta ſacror. feeulurium Academiae altorfinae, fol. ;,.a723.

c) M. Simon Eilenburg. Chrenic. TD. Feuſtel l.c. S. iti.



egs )oc ſ
Wirthſchaft ordentlich beſtellen, und gaben nicht zu, daß die Aecker der Unter—
thanen unbeſtellet blieben; ſondern der Altringer ließ denen, ſo Unvermogens
halber nichts thun konten, Samen und Brodrorn aus dem Proviantmagazin,
gegen kunftige Wiedererſtattung, vorſchieſſen; auch Pferde zum Ackerbau au—
ſchaffen, damit die Contributionen deſto beſſer erhoben werden konten.

Als mittlerweile der Adminiſtrator auſſer Laudes war, und ſich nach Sie—
beunburgen gewendet, um den Furſten Betulem Gabor auf ſeine Seite zu ziehen;
ſo aber weit her geholet war; mithin bkeine Ausſohnung mit dem Kaiſer vor ihm zu
hoffen ubrig blieb: kam das Domcapitul zu Egeln zuſammen, und erklarten ihn,
nach langer Ueberlegung, vermoge ieiner Capitulation, der fernern Adminiſtra—
tion verluſtia; worauf es, wie oben gemeldet, den churſachſuchen Prinz Augu
ſtum zum Erzbiſchof erwahlte, und das Erzſtift aus aller Noth zu retten ver—
meinte. Wie aber der Kaiſer ſolche Wahl aufgenommen, und wie ſich Chur
ſachſen hierbey verhalten; ſolches ware zu weitlauftig anzufuhren. f) Genug,
der Kaiſer brachte es doch dahin, daß der Erzherzog, Leopold Wilhelm durch
die kaiſerlichen Commiſſarien in Halle gehuldiget ward. Wider dieſe Huldigung
aber ließ der Churfuürſt von Sachſen, durch den Hauptmann in Merſeburg

proteſtiren.Mur gedachter Admiuiſtrator aber hatte ſich aus Siebenburgen nach
Schweden zum Konig Guſtav Adoiphen begeben, um deuſelben zu erſuchen,
ihm ſchleunige Hulfe zu leiſten. Weil dieſer bereits unter Weges war; kam er—
ſterer am 7. Augunt, ans Magdeburg mit 4. Corporalſchaften Fußvolck, und
100. Pferden, io ſich vom Landesadel und ſomt zu ihm geſchlagen, auch etlichen
Wagen mit Mumtion und Schanzztngz Apends um 7. Uhr in Halle an. g)
Er wolte zwar die Beſazung auf der Morizvourg, ſo der kiſerliche Hauptmann
Hacke commandirte, ſchrecken, daß ſie ſich ergeben ſolte; allein er befand ſich
zu ſchwach, wider dieſelbe Gewalt zu gebrauchen. Doch er dachte auf audere
Mittel, gab Watente aus, Volk zu werben, und ließ die 5. Stucke Geſchuz, ſo
der Grar Schlick zu Querfurt hinterlaſſen, von dannen abholen, und nach Hal—
le bringen. Daraur fing er an, aegen das Schloß zu ſchanzen, wozu er vornem
lich die gefangenen kaiſeruchen Soidaten nuhm, veichoß das Schloß, und ließ
den 1z und 14 Auguſt etliche Feuerballen hineinwerren, die aber nichts wirkten.
Zwey Tage darauf erhielt er durch einen Boten Nachricht, von einem ſtarken
Anzuge der Kaiſerlichen. Diß bewog ihn, daß er in aroſſer Eile mit allen den

S nugen aufbrach und gleichſam fluchtig wieder nach Maadebura zog, auch

uubeiStüucke und alle Mjunitjon zuruck ließ, welche nachher die Kaiſerlichen mit aut
die Morizburg, nahmen. Als er hinweg war, gingen etliche aus dem Rath

vorf) Biervon werde ich in meiner Beſchreibung dee ehemaligen und gegenwartigen
Zuſtandes der Morizburg zu Zalle ein mehrers anfuhren.

z) Man ſthe hiervon die von mir herausgedebene Kebenzgeſchichte Ronigs Guſtav

Adolphs,/ Anm. kk) S. a57.



c8 )o( 7vor das Schloß, und begehrten eingelaſſen zu werden; da ſie denn bezeugten, wie
ſie und die Burgerſchaft an alle dem, was vorgegangen, unſchuldig waren. Am
6 Octobr. ward von den Kuiſerlichen, zu ihrer mehrern Sicherheit, die Brucke
ſo hinter dem Wall der Morizburg, vom Neumart uber die Saale, auf die ſo
genannte! Wunderburg, oder rleine Wieſe, ging, abgebrannt. n) Damit nun
das Kriegeweſen deſtv beſſer regieret, und alles wohl angeordnet werden mochte:
ertheilte der Kuiſer Graf Wolfen von Manofeld, als Otadthaltern des Erzſtifs
Befehl, ſich uach Halle zu verfugen; welcher auch daſelbſt auf der Morizburg
ſeine Reſidenz nahm, allwo er in ver Schloßcapelle fleiffig Meſſe leſen, und den
romiichcatholiſchen Gottesdienſt halten ließ. Den zo darauf ſchickte E. E. Rath
daſelbſt den Syndikum, D. Bohſen, an den neuen Erzbiſchof, Leopold Wil—
helm, mit einem Schreiben nach Wien, darinnen ſie demſelben zur neuen Re—
gierung Gluck wunſchten, und inre Unterthanigkeit bezeugten. Worauf der
Erzherzog in einem Antwortſcheiben vom a tul. 1631. der Stadt alle Gnade,
Schuz und Forderung verſprachen, und des Syndici Fleiß und Geſchicklichkeit
ruhmte; weiches Lob er auch vor vielen andern bis in dieſen Tagen in der That
verdienet.

Den. 26 Auguſt kam die Tylliſche Armee bey Halle, und lagerte ſich an
der Saale; der Grat CTylli aber nahm das Quartier zu Halle. Den 2 Sept.
brach er mit ſeiner Armee, welche durch die Stadt paſſiret, von dar auf, und
marſchirte auf Skeudiz nach Leiprig, welches er am g Sept. mit Accord eingenom
men. So denn lagerte er ſich zwinchen Linkel und Wiederiſch, allwo er dem tapfern
Konig von Schweden das Feld ließ, uud mit ſeiner Armee, unter groſſen Ver—
luſt, aanzlich in die Flucht geſchlagen worden. Er ſelbſt hatte wackere Stoſſe und
Schuſſe bekommen; die aber gleichwoyl nicht durchgegangen; daver der Barbier,
ſo ihn dieſelbige Nacht nach ver Schlacht, als er fluchtig nach Halle gekonnnen,
daſelbſt verbunden, dafur gehalten, nemlich ſeiner Meinung nach, daſt er feſt
oder gefroren geweſen ſeyn muue. in Von dar an wendete er ſich gen Halber—
ſtadt. Nach der Leipziger Schlacht langte Konig Guſtav Adolph am ao die
ies mit ſeiner ganzen Armee in Halle an, und beram Tages darauf die Moriz—
burg ein, da ſich die kaiſerliche Garniforn auf Gnade und Ungnade eraeben muß
ſen. k) Der Obriſtlieutenant Gratſch und Winkelmann, ſo von den Sach
ſen zu den kaiferlichen uber gegangen, wurden darinnen gefangen bekommen, und
an den Churfurſten ausgeliefert, Sr. Maieſt. waren gegen dieſe Stadt zu groſſen

Unwillen
x) Bericht, deß von drey Monatenhero bey der belager- und wohl abgematteten

Erzbiſchofflichen Stadt Zall in Oberſachſen c. 1630.
J Jn des Cylli zugk und Flugb ſteht Num. 13. dieſer Reim;—

Fleug Tyui fteua, lan dieh zu Hall und Alvensleben,
an dreven Schuſſen verbinden eben, ſleug Tylli fleug.

h) Extract von der Schlacht, ſo eine Meilweges bey Leipzig d.7. Sept. vorgegan
gen, Se3. 16z1. Meint Lebenobeſchr. Guſtav. Adolphs S. 124 3).



8  )oc eUnwillen gereizet; denn es war dem Konig beygebracht worden, daß der Rath
bey dem Adminiſtratore Chriſtian Wilhelm, wegen verweigerter Huldigung,
ſehr ubel und unverantwortlich gehandeſt hutte; dahero er harte Bedrohungen
gegen den Rath und Stadt zu Merſeburg und ſonſten von ſich horen laſſen.
Wie nun der Konig im Anzuge mit ſeiner ſieghaften Armee, etwa noch eine
halbe Stunde Weges weit, von der Stadt war, kamen ihm die Abgeordueten
des Raths entgegen, und brachten vor: Dan ſie Gottes allweiſe Providenz und
gewaltige Regierung erkennen muſten, der Sr. Konigl. Maieſt. ſolchen groſſen
Sieg verliehen, und ſich Jhrer, als eines Werkzeuges, zu Rettung und Erhal—
tung der Evangeliſthen in Furcht und Neth ſizenden Kirchen gebrauchen wol—
len; baten darneben Sr. Konigl. Maieſtat unterthanigſt, die gute Stadt Jhr zu
allen konlglichen Gnaden empfohlen ſeyn zu laſſen. Worauf der Konig geantwortet:
„Jhr von Halie, die Worte ſeyn gut: ich hore aber gar viel Boſes von euch!n
Hierauf ſagten die Rathsdeputirten: Ey! ſo getroſten wir uns eines gerechte—
ſten Konigs, der wird die Wahrheit hören, lieben, auch verpflichtete aetreut
Leute haben, durch welche aller Grund kan vernommen werden. Ew. Königl.
Maieſtät thue Verordnung, wir wollen alle Actiones iuſtiſiciren, oder leib
und Leben ſoll verlohren ſeyn. So deun ſprach ver: Konig: ADas willich er
fahren. Wie habt ihrs mit eurem Furſten ſo ſchliin gennacht! JDie Abge
ordneten antworteten: Wir haben unſere Richtſchnur und Eidespflicht gehabt.
Ob wir auch gleich Jhro furſtl. Gnaden nicht haben thun konnen, was ſie ge
wolt, ſo haben wir doch auch derſelben nichts Boſes bewieſen. Nach vitien
Wortwechſel wiederholten die Deputirten nochmalen: Wir wollen uns iuſtiſt
ciren, oder alles verluſtig ſeyhn. Worauf der Konig antwortete: „Das warr
zu viel. Damit ritte er von ihnen weg, und befahl, daß kein Exceß in der
Stadt geſchehen ſolte. Der Einmarſch geſchahe auch, ordentlich, friedlich,
und ohne eines Menſchen Beleidigung. Als der Konig ſeinen Einzug hielt,
und ſo wohl auf allen Gaſſen und Straſſen, als in den Fenſtern eine groſſe
Menge Volts ſtehen und liegen ſahe; ſoll er ſich öffentlich haben verlauten laſ—
ſen: „Er habe auf dem teutſchen Boden in keiner Staot mehr müſſig Volt
n geſehen, als hier. Ein treflich Lobr I) Da er nachher in. ſeinem Quar—
tier, in Carl Herolds Hauſe, die Rathsperſonen vor ſeinem Geueral, auf
dem Gaal ſtehen ſahe, trat er zu ihnen heraus, und fing wiederum von dem
Adminiſtratore an zu reden, daß der Rath treuloß und meineidig an ihm ge—
handelt. Dieſen Vorwurf boantworteten ſie alſo: Wenn, gnadigſter Konig,
wir dasienige gethan haben, worzu uns der Hr. Adminiſttator mit leiblichen
Eiden verbunden, ſo wurden wir ia nicht haben unrecht gethan. Darauf
verſezte der König: „Ja, wenn ihr das gethan?  m) Die Degputirten

antworteten:
D. Schubarts Catechiſmusluſt. S. 499.m) Daß der Ronig die in Halle zuerſt ſo harte augefahren, konte wohl daher ruhren, daß
er von ihren alten Streichen etwas veruammen haben mochte. Denn freilich dunt

urb fnallie 3oononi7 1o



Co )ec 8 9antworten: Jhrs furſtl. Gnaden haben in unſerm Huldigungseid uns dieies

ten wir uns ans Domcapitul halten. Da fragte der Konig: „Jlſt dem alſo?,
qusdrucklich ſchworen laſſen, wenn ſie nicht mehr am Eriſtift ſeyn wurden, wl

Sie antworteten: Es iſt nicht anders, die klaren Worte des Eides liegen vor
Augen. So denn ſagte er: „Eyn ſo habt ihr recht gethan. „Endlich ſprach
er von der Stadt Halle Gelegenheit, Groſſe, ob ſie wohl ſo groß, als Stetin,
Befeſtigung, Salzwert und dergleichen, und beurlaubte die Deputirten in
Gnaden von ſich. Den ix. Sept. ließ er in der Domtirche vor ſich predigen.
Den 13. muſte der Raht einen Revers dem Konia ausſtellen, ihm getreu zu
verbleiben. Den 15. kam der Churfurſt von Sachſen, ein Herzog von Weil
mar, und die Furſten von Anhalt, zu Sr. Maieſtat; da denn der Furſt von
Cothen Ludwig, zum Stadthalter der magdeburgiſchen und halberſtäädtiſchen
Lande; Jo. Stalmann jum Canzler und Obriſie Schneidewin, zum Com—
mendanten der einquartirten Beſazungen ernennet worden. n) Den 17. Sept.
brach der König mit ſeiner ganzen Armee auf, und marſchierte zum Clausthore
hinaus uber Querfurt nach Erfurth. Ohnweit der Stadt Halle begegnete ihm
ein nach der Stadt gehender Hallore, und aß aus ſeinem Hute Weinbeeren:
den fraate der Koönig: was er im Hute hatte? dieſer antwortete: Weimern.
Der Konig verſtand ſolches Wort nicht, ließ ſich den Hut reichen, und wie er
ſchone Weinbeeren in ſolchem fand, aß er im fortreiten davon. Als aber der
Hallore neben dem Pferde herlief, und meinen Hut, meinen qhut rief: nahm
der König ſeinen ſanmeten Hut vom Haupte, und gab ihn dem Halloren, wel
cher dieſen mit nach der Stadt brachte. Es iſt derſelbe von rohten Saiñet mit einer
aoldenen Schnur geweſen, auch lange Zeit zum Gedaächtniß in der Bruderlade auf
behalten worden: bis er vor einiger Zeit durch unaetreue Hunde weggtrkommen. o)

Zu Anfange des 632. Jahres langte die Koönigin von Schweden mit de
ro Hofſtat in Halle an: weiches der General Bauer E. E Raht in einem
Schreiben vorhero zu wiſſen that. p) Den 28. Octobr. kam der kaiſerliche Obri
ſte Hazfeld mit «6. Compagnien an: dem darauf mehrere folgten. Die Stadt
fand ſich aenoöhtiget, ihnen zu qeben, was ſie verlangten. Sie belagerten ſo
gleich die Morizburg: die ſchwediſche Beſazung aber wehrte ſich darinne tapfer,

B undten ſich die Salziunker ehedem ein groſſes zu ſeyn, welche nach der Meinung des
HVPPOLVT. A Collibus de incrementis vrbiunt, c. 2o. eint Art des Adels voritellen
ſollen. Dahero ſie immer ihr Haupt uder ihren Landesfurſten erheben wollen. Der
Kuztl iſt ihnen aber nachhero gar ſehr vertrieben worbden. DRACO de iur. et orig.
Patriciur. L. c. pag. uo.

n) Was der Konig in Änſehung dieſer Stadt und der Morizjburg, auf Anſuchung E. E.
Raths vor eine Ordonanz, d. d. Querfurt, den 18. Sept. 1631i. ertheilet: ſolche habe
aus dem Rathsarchiv der Guſtav. Lebensbeſchr. S. 139, 40. mit beygefuget. D.
Joachim Neuerofnet. ſchwediſches Groſchencabinets VI. Fach, S. 162.
o,y» Jo. Cph. v Dreyhanpt Beſchr. des zum herzogth. Magdeburg gehorigen Saal

crevſes, ll. Th. f.l 394.
1) Wie ſie in Halle empfangen worden: ſolches iſt gleichfals aug dem Rathoarchiv
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und ſchoß unter die Kuiſerlichẽ ſtark heraus. Da der Obriſte ſahe, daß er dem Schloß
nichts anhaben mogte, brach er den 25. wieder auf. Kurz hernach kamen nochioo.
ſchwediſche Dragoner in die Stadt. Der Herzog von Friedland commandirte dar
auf den General, Grafen v. Pappenheim und Grafen v. Weroda, mit
etliche ioo. Mannzu Roß und Fuß wieder nach Halle, die den 5. November da
ſelbſt ankannen Weil die Thore verſperret waren: ſo ſchoben ne ein Fuder Stroh,
weiches ein Bauer in die Stadt fahren wolte, nahe an das Balgthor, zundeten
ſolches an, und erofneten ſich alſo den Eingang in die Stadt:; dabey die Vor—
ſtadte, ſonderlich der Neumark, nebſt der Pfarre und Rahtskeller, und der drit
te Theil der Stadt, ausgeplündert, auch etliche erſtochen, erſchoſſen, und viele
verwundet wordeu. Ehe aber Pappenheim Gewalt an der Morizburg gebrau
cher konte: Bekam er Ordre, zu der Friedlandiſchen Armee zu ſtoſſen; welches
die unverhofte königlich ſchwediſche Ankunft bey Luzen verurſachet; woſelbſt auch
dieſer nordiſche Held ſiegend ſeinen Geiſt aufgegeben. q) Dahero marſchirte
er diefelbige Nacht, als er des Morgens ankommen, eiligſt ab; wodurch die
Stadt Halle von fernern Ungluck befreyet ward, maſſen vieſes der harteſte
Stand geweſen, den ſie im zoiahrigen Kriege ausſtehen muſſen.

Jmn folgenden 1633ſten Jahr tam der Reichscanzler Orenſtiern, nebſt
Herzog Gechrgen von Luneburg, hieher, allwo der Stab in die Stadt, das
Joict aber aufe Land einquartiret wurde, und ſehr ubel hauſete, bis es am ii.

Jenner aufbrach, und ſeinen Marſth nach Weſtphalen fortſezte. Darauf ſchick-
te der kuiferliche Feldmarſchall cholke den Obriſten Breda mit etliche 1000
Mann nach Halle, welcher das Vorwerg zum grünen Hofe vor dem Steintho—
re anſteckte, und von der Stadt unterder Bedrohung, daß ſie ſonſt an s.
Ecken anzundet werden ſolte, eine Suimman von i6ooo Rthlr. zu erlegen
begehrte; da aber das Geld in der Eile nicht ſo gleich aufaebracht werden konte,
nahm er des folaenden Tages zu Mittage, bey ſeinem Abzuge, etliche Raths—
perſonen, als Geiſſel, mit ſich auf Leipzng. Der Raht erhielt doch gleichwohl,
durch groſſes Bitten und Flehen, daß die Stadt und Amtsvorſtadte nicht ge—
plundert, noch das Flosholz, wie au Leipzig geſchehen, angeſtecket worden.Weil nur gedachter Oxenſtiern dem Prager Friden nicht beytreten, noch
die teutſchen Lande mit ſeiner Armee verlaſſen wolte: ſo brach der Churfurſt von
Sachſen am 26. Auguſt, 1635 mit ſeinen Volkern, in die z2ooo. Mann ſtark
auf, und ruckte damit nach Halle. Der darin liegende ſchwediſche Obriſte
Cracau beſezte deshalb die Morizbura mit so. Dragonern, und verließ die
Stadt mit ſeinem ubrigen Volcke, welche hinwieder mit 5. Compagnien chur—
ſachſiſ. Mannſchaft, unter dem Obriſtleutenant Ungar, belegt wurde. Die
Sachſen nahmen hierauf, als die Friedenstractaten mit dem Käiſer wieder

vor
der Lebensbeſchr. Konigs Guſtav zu leſen; ſo nebſt voriger angefuhrter Ordnung
von nur gedachten Hrn v. Dreyhaupt l.c nicht mit angemerket worden iſt.

q) Deſſen oftangefuhrte Lebenobeſchr. S. auf 1.
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vor die Hand genommen, und in Prag zur Richtigkeit gebracht worden, r)
das ganze Erzſtift, bis auf die Stadt Magdeburg, ein; wie denn auch die
Schweden am 22. Sept. die Morizburg an die Sachſen ubergaben.

Den 18. Jenner 1636. kamen die kaiſerlichen und churſachſtſchen Soldaten
zu Halle an, welche folgende Tage ſich weiter machten, und blieben von lez—

tern 2. Obriſten, Gall und Romsdorf, mit ihren Regimentern daſelbſt lie-
gen. Weil aber E. E. Raht Nachricht bekain, daß der ſchwediſche Feldmar—
ichal Bauer mit ſeiner ganzen Armee von Wettin her auf Halle im Anmar—
ſche ſey: ſo aab er denen Sachſiſchen hievon Kundſchaft, und beredete ſie den
Abend vor Bauers Ankunft, daß ſie die Stadt verlieſſen, und ſich mit ih—
ren Regimentern uber die Saalbrücke retirirten, wodurch nicht allein, das

Volck in Sicherheit gebracht, ſondern auch die Stadt von der Plunderung, wel
che Bauer ſeinen Soldaten verſprochen hatte, gerettet worden. Nichts deſto
weniger ward doch die Stadt mit ſtarker Einquartierung hart beſchwert. Die

Morizbura, worinnen churſachſtſ. Beſazung laa, ward beſchoſſen, und auf dem
Lande groſſer Schaden aethan, den 27. gedachten Monats, als der Churfurſt

zu Sachſen, nebſt dem General Baudis, und kaiſerl. General Mazarin mit
den kaiſerl. und fachſiſ. Truppen angekommen: ſteckten die Schweden in der
ANAacht die Dorfer Giebichenſtein und Diemiz an, verlieſſen Halle, zogen ſich
uber die Saalbrücke brannten das Flosholz auf der Wieſe, weil ſie meinten,
daß es dem Churfurſten zun Suchſen gehorig, da es doch der Pfannerſchaft ge
weſen, an etliche 1ooo. Claftern weg, und berurſachten dadurch uber 2oboo.
Rthlr. Schaden; worauf die ſachſiſ. Beſazung aus der Morizbura und fordern
Schanze, auf die Schweden mit Stucken und Musqueten ſtark Feuer gab; ſo
ihnen aber wenig ſchadete. Dieſe hingegen warfen ienſeit an der Saale, wel—

tche dieſe Zeit uber ſehr groß geweſen, daß die Kuiſerlichen und Sachſen nicht
uberkommen konnen, Schanzen auf, und beſezten ſolche wegen des groſſen Waſ
ſers, lagen beyderſeits ganzer z. Wochen darinnen, ohue etwas beſonders aus—
zurichten, gegen einander, und verurſachten mit Braud, Raub und Mord

auf dem Lande ſehr groſſes Unheil. Solches erfuhren die churſachſiſ. Lander
ienſeit der Saale am allermeiſten. Der Churfurſt von Sachſen ließ zwar, als:
kaiſerl. Commiſſarius, d. d. Halle, d. 1. Febr. 1636. abermals ein Avocatorium
bekannt machen, darinnen er alle hohe und niedere Officires, und gemeine Sol
edaten teutſcher Nation, bey Vermeidung. ſchwerer. Strafe, aus ſchwediſchen
Kriegsdienſten hinweg zu ziehen ſuchte; es kehrten ſieh aber wenige daran, die

Be dochĩü 4) Der AUnterhaudler hierbey. daß dieſen Frieden der Churfurſt eingegangen, war D.

Duringer churfachſiſch. Math werchen deswegen Kuiſer Ferdinand li. baroniſiret.
Dii Scoweden abar bezeigten nebſt andern Reichsſtanden, daruber ihre hochſte Un.
zufriedenheit. Wie denüdie Kouigmn hriſtina in einem Schreiben d. d. Stockholm

db. zi. Marz 1647. denſelben einen hochſtſchadlichen, und ſo wohl Jhr als Jhrer Cron
wvie auch denen geſamten Reicnsſtanden in Teutſthland, in viele Wege diſpulir- und

nit.  praiudiciriichen Frieden ineniitk. Theatr. Eüroſß. I. II. ſol. es..

W
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doch nur einzeln die Schweden verlieſſen, hergegen keine ſachfiſ. Dienſte wieder
annahmen. Als nun der Bauer am 4. Marz ſeine Truppen zuſammen zog: ließ
er die Schanze an der hohein Brucke, Pauendorf, s) allwo das Hauptquartier
war, Nietieben, Granau und andere Dorfer, in Brand ſtecken; von da er
ſich nach Aſchersleben retirirte. Die kuiſerl. und churfächſiſche Armee folgte
ihm darauf d. zu. Murz nach, brach von Halle auf, und marſchirte über die
Saulbrucke auf die Schweden loß, welche bis in die Mark ſich zoaen, Bauer
kam wieder zuruck nach Sachſen, und bemachtigte ſich der Stadt Halle, nebſt
den ubrigen Städten, bis Meiſſen.Der Obriſte Jißwizkey langte mit ſeinen Vollern, am neuen Jahrtage,

1637. in Halle an, und zwar unter der Veſperpredigt: wodurch der Gottesdienſt
geſtoret wurde. So gteich machte er auch Anſtalt, und belagerte, die Moriz
burg, worauf eine ſachſit Beſazung unter dem Hauptmann Oettinger lag, die
fich 7. Tage lang tapfer wehrte. Weil aber eine grimmige Kälte war, und
des Haurtmanns Koch verſicherte, daß das Feuer reinen Schaden thun konte:
machten die Soldaten auf einem groſſen Saal des Schloſſes nach der Saale zu,
auf dem Eſtrichboden ein ſtarkes Wachfeuner, worunter ſich die unter denunel
ben befindlichen Balken entzundeten, daß, ob ſie wohl Wein und Bier hinein
goſſen, und ſolches zu dampfen vermeinten, dennoch das Feuer,
weit unter dem Saale viel Heu und Stroh lag, uberhand nahm, und
am 7. tenner, fruhe um 7. Uhr, hinten nach der Saale zu, zu allen Fenſtern
berausichlug. Als ſolches der Koch ſahe, ließ er fich, uebſt dem Tambeur, an
einer Lunte zum Thurm herab in den Graben. Der leztre hielt die Lunte aus,
und kam glucklich davon: bey dem Koch aber zerriß ite: dahero er im Herabful
len unten im Graben, an des Thurms Abſaz aufſchlug, und den. Rückgrad
zerbrach, daß er ſtch nicht helfen konte, ſonnern auf den NRucken liegen blieb.
Wie nun das Feuer den Schnee auf den Dachern zerſchmelzet, lief ihm das
Maſſer davon ins Geſichte, und ohnerachtet er noch lebte, befrohr daſſelbe ganz
mit Glateiſe, bis er zu Mittage erfroren und geſtorben; da ihn Nachmittags
der Todtengraber vom Neumarkte herauggelauaet, und auf den Gottesacker
begraben. Alio bezahlte die gortliche NMache ſeinen Uebermuth tbeuer genug.
Wahrenden Brandes ward dem ſachſif. Commendanten von den Schweden ein
Vergleich angeboten: er wolte aber ſelbigen nicht annehmen, ſondern lieber ver
brennen. Da aber das Feuer uberhand nahm, und bold auf den Pulverthurm
kam. beſann er ſich anders. Er gab das Schloß auf, und wurde, nebſt der
Beſazung, gefangen genommen. Die Halloren wurden zwar zum loſchen hin

eingelaſſen;5) Gehorte ſonſt dem teutſchen Orbenshauſe der h. Künegund, vor Halfe, an der hohen

VBrucke. Nach dieſtn ernielt ſothane Comthur des Eardinal und Erzbiſthofe Albert
Eanzler, D. Turk, gegen einen Erbzinß von 2r. Gulden. Heutiges Tages befizet es
der Hofr. v. Goldſtem, und nehet auf ſchwachen Funen; deſſen Vorfadren burgerl.
Standes und zu Halle in erzbiſchofl. und E. E. Rathe Dienften geſtanden von denen
tiner Syndicus geweſen.
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eingelafſen; allein es war zu ſpat. Es hatte das Feuer bereits dergeſtalt uber—
hand genommen, daß das ganze Schloß, benebſt der Capelle, bis auf die; for
derſten Thurme, nach der Stadt zu, vollig abbrannten; wie leider! die Rui—
nen davon annoch heutiges Tages au ſehen. Darauf ward die Stadt von der
Veſazung der Schweden ſehr bedranget; maſſen obgedachter Commendant Jiß
wizky am ;3. Febr. ſo wohl den Canzler und die Regierungsräthe, als den Stadt
rath, wegen reſtirender Contribution, auf dem Ratyhauſe in Berhart nehmen
ließ: den 14. Marz zur Nacht das Vieh in der Vorſtadt vor dem Steinthore
qus den Staällen wegnahm, den 16. darauf das Gymnafium plunderte; t) und
den 23. d. den Canzler, D. Simon Malſius, gefanglich wegführte. Wie denn
auch, nachdem man in 12. Wochen tein Satiz ſieden konnen, das geſottene
Ealz ven den Echweden weggenommen worden. Als ſie nun nachhero am 5. May
aus der Stadt wichen: hatten ſie die Morizburg mit igo. Dragonern vom
Schlangiſchen Regiment, unter dem Commando des Hauptmanns, tac. Wan
ke, u) beſezt gelaſſen: worauf ein Bataillon Churſachſen von 50o. Mann, un
ter dem Obriſtrieutenant, Jo. Fabian v. Ponikau, in die Stadt geleget, und
von ſelbigem die Moruburg dbeiagert wurde. Sie konten aber dem Schloſſe
wenig anhaben; weil ſich Wanre mit ſchieſſen und Granaten werfen tapfer
wehrte; dahero die Belagerung in eine Blequade verwandelt werden mude.
Den 1. Junii, des Nachts um ar. Uhr, that nur gedachter Wanke einen Aus
fall, machte die Wache nieder, ſteckte die Schanzkorbe an, und ſchoß in das
Seuer, daß niemand loſchen konte; dahero etuche Huuſer mit verbrannten.
Den 19. Auguſt that er einen abermaligen Ausfall, ſteckte dabey einige Hauſer
an, und ward dem Baumeiſter Klein mit einer Falkonetkugel der rechte Arm
abgeſchoſſen, daß er in 3. Tagen darauf verſtarb. An einem Sonntage ſiel
iener nochmals aus ſchoß viele ſachſiſ. Soldaten nieder, und verfolate ſie bis in
die groſſe Ulrichsſtraſſe, da noch ein Soldat, auf D. Brunners Tritte, iezo
Deyiſchen Hauſe, erſchoſſen wurde. Jndeſſen ward das Schloß ſo engae ein
geſchleſſen, daß weder Victualien, noch friſches Volck, auf ielbiges gebracht
werden konten:; dabero denn ſonderlich, weil es denſelben Sommer nicht viel ge
regnet, und der Beſazung das Waſſer benommen worden, die Soldaten am
Scharbock dermaſſen erkrantet, daß zulezt nicht mehr, als 15. geſunde daranuf
geweſen, uber yo. geſtorben; kamen noch einige wieder auf, ſo waren ſie zu al
nen Dienſten untüchtig, ganz lahm und contraect worden. Dem allen ohnge
achtet wehrten ſie ſich tavrer, ſchoſſen Tag und Nacht mit Stucten heraus, lieſ
ſen auch alte Hute, auf Stangen aeſtecket, hir und da zu denen Loöchern heraus
guclen, als wenn noch alles voller Jolek ware. So practitirte ſich auch ein und

B J andererij) Meine Salliſche Schulhiftorie I. Th. S. ai.

a) E ſllr o von Halle geburtig gewefſen ſeyn. Zu Zittau tam er als Obriſtlieutenaut
1640. wieder zum Vorſchein, allwo er auch ſein Stuckgen geſpielet, und die Einwoh
uer wacker gepreſſet. S. beſondere Nachrichten von ihm in dem Jedber. Univerſal
Lexic. Lil. B. fol. ipu. ſ. Li. B. iig.



14 gsg )oc 88anderer Soldat heraus, uni Kundſchaft einzuhelen, ob ein Entſaz zu hof—
fen ware; davon einer betappet worden, Namens Peter Reuter, welcher ein
Schreiben von Wanken an den Commendanten in Erfurt, den elenden Zu—
ſtand, und daß er ſich nicht länger, als bis Michaelis, wurde halten koönnen,
berichtet. Gelbigen henkten die Sachſen, Abends um 9. Uhr, dem Schloſſe
gegen uber, zu einem Fenſter heraus. Vorhero aber meldete er noch, daß die
Schweden auf dem Scdloſſe neugebohrne Kinder hätten, welche etliche Monate
ungetauft gelegen; davon ihm eines zugehore, mit Bitte, daß doch daſſelbe
möchte getaufet werden; ſo ihm auch vor ieinem Tode verſprochen ward. Nach—
her wurden, bey der Uebergabe des Schloſſes, und Abzuge der Schweden, dieſe
z. Kinder durch den Archidiakbonum an der Hauptkirche zu U. L. Fr. M. Chri—
ſtoph Stolzern, in Gegenwart des Churfurſten au Sachſen, und der ſchwe—
diſchen Officires, unter frehem Himmel auf dem Plaze vor der Brucke getauft.
Als die Schweden ſolgenden Tages den gehenckten gewahr wurden, ſchoſſen ſie
ſo lange mit Stuckkugeln auf ihn, bis ſie ihn entzwey ſchoſſen, daß er herun—
ter fiel; worauf ein Stillſtand bewilliget, und er von dem Todengraber unter
das Fenfter begraben worden.

Weil ſie nun mit Gewalt der ſchwediſchen Beſazung nichts anhaben kon
ten: ſo verſuchten ſie es auf der andern Seite, ſie mit üſt zu uüberkommen.
Es fand ſich nemlich ein ſachſiſ. Officier, Thom. Wilh. Fahrenbek, aus Lief—
land gebürtig, der ehedem unter den Schweden gedienet. Selbiger ließ des
Bauers Siegel nachſtechen, iezte eine Ordre von demſelben auf, und mahlete
deſſen Hand nach, als weun ihm derſelbe, vermoge ſolcher Ordre, mit geheimen
nſtruction, die der Feder nicht anzuvertrauen, an den Grafen v. Branden
jkein, x) und andere dieſer Orten in Garniſon liegenden Ofiiciers, abgeferti
get, und dieſen darinne befohlen ward, demienigen, ſo Fahrenbek anbringen
und handeln wurde, Glauven beyzumeſſen, auch ſeiner ihm aufgetragenen
Commiſſion ein Genugen zu thun. Mit ſolchen falſchen Antrag begab ſich

dieſer
x) Dieſer kam zum Konig Guſtaven nach der eipziger Schlacht. Er hatte ſich beyh

ihm ſo beliebt gemacht, daß er ihn in allen Angeiegenheiten bey den teutſchen Furſten
aebrauchte. Eigentlich hatte er ſeine Guter bey Merſeburg, und war ſehr geſcheid.
m alle ſachſiſch. Heimlichteiten wuſte er. Der Konig von Schweden ernannte ihn
zu ſeinem geheimden Rath und Großſchazmeiſter in Teutſchland. Da er aber einmal
von ihm abgeſchicket wurde, und uber Dresden gina, wurde er in Arreſt genommen,
woſelbſt er auch 1637 geſtorben. Seine Fannlie iſt gleichfals erloſchen. Der Konig
wolte ihn groß machen, und ihm die Grafſchaft Querfurt geben; allein er wolte ger
ne die reiche Abtey Reichenau haben, Coſtniz ſeculariſiren, und ſich in den ſchweize
riſchen Bund begeben, daß er es behaupten konte. Uebrigens war er ein Todfeind
des Kaiſers. a er brachte es daniit, daß Fraukreich lich der Evaugeliſchen Union
annahm, und de Proteſtanten feſte an Schweden hielten; deswegen ihn der Kaiſer
vertrieb. Weil er aber den Schweden ſo gute Dienſte gethan, wurden ſeine Erben
nach deſſen Tode reſtituirtt. S. davon den 8 44. des Weſtphaliſchen Friedens,
und Geh. R. Gundling Diſcenrs daruber, S. I1  2. e



 )o( 86 15dieſer Wagehals, auf eigene Gefahr, unter dem Titel eines ſchwediſchen Haupt
manns vom Karriſchen Regiment, zu dem Hauptmann Wanke auf die Mo—
rizburg, redete ihn in flnniſcher Sprache an, und uberreichte ihm die Orbre;
wodurch er zuwege brachte, daß iener ſie vor wahr hielte, und, auf deſſen An
bringen, das Schloß mit Accord, an den zu Halle der Zeit commandirenden
ſachfiſ Major Konig Vizthumiſchen Regimeunts ubergab, und den 27. October
ſamt ſeiner Beſazung, mit Sack und Pack, und allen Ehrenbezeugungen, ie
doch ohne klingenden Spiel, auszog; da er denn im Gaſthof zum goldenen Lo
wen, und die gemeinen Soldaten auf den Rathskeller gelegt; die Kranken aber
ins Hoſpital geſchaft; er hergegen, vermöge des Bergleichs, ſicher nach Hamburg
gebracht und begleitet werden ſollen. Gleichwohl ward ihm der Accord nicht
gehalten, ſondern er ward nachhero auf dem Graſewege in das Stockhaus gele—
get; iedoch die ehrlichen Halloren machten ihn des Nachts los, und halfen ihm
mit Leitern an der Halle uber die Stadtmauer, daß er wieder zu denen Schwe
den kommen konte.

Den 18 October 1633 hielt Herzog Auguſt, als Erzbiſchof ſeinen Einzug
vieſellſt, und den 19 aeſchahe die gewohnliche Huldigung auf dem Rathhauſe.
Darauf beſtellte er die Regierung im Lande. Er blieb aber nicht lange zu Halle,
ſondern ging, wegen des ichwediſchen Anmarſches am 9 Febr. 1630. mit jeinen
Hofſtatt nach Dresden. Den Bauer eruchte er ſchriftlich, ſeine Unterthanen
im Maadeburgiſchen zu verſchonen; welches dieſer, ſo viel als moglich, zu thun
verſprach; iedoch mochte der Herzog ſeinen Hrn. Vater den Churfurſten der Gebuhr

erinnern, daß derſelbe hinfuhro auf einen beiſern Frieden, als den zu Prag
geſchloſſenen. Frieden, bedacht ſeyn wolle. Gleichwohl aber wurden 2 Regimenter
Jufanterie, unter den Obriſten Flotten, und Samuel Oeſterlingen, ins
Quartier allda gelegt, welche die Morizburg belagerten. Der ſachſiſche Com
mendant auf ſelbiger, der gleichfals, wie Oeſterung, aus Halle geburtig war,
wehrte ſich tapfer, daß ihm die Schweden nichts anhaben konten; daher dieſe
von der Stadt her, eine Mine unter dem Thurm, neben der Neumuhle,
machten, und damit den 15 Marz, Nachmittags um; lihr, die Helfte von dem
Thurm in die Luft ſprengten, auch von dar auf Leitern Sturm liefen.y)) Er

ließ aber groſſe Steine und Stucken Holz auf die Sturmenden werfen, daß da
durch viele getodtet und beſchadiaet wurden, ſo daß man ganze Wagen voll
Bleſſirte in den Bauhof fuhren muſſen. Als aber die Belagerer groſſe holzerne Bocke
mit Brettern beſchlagen machten, um darunter ſicher Sturm zu laufen: ließ er an

gezündete Pechkränze und Stroh herunter werfen, und dieBocke verbrennen. Nach
dem alſo das Sturmen Tag und Nacht wahrete: gab er am 21 Marz, des Nach—
mittages das Schlon mit Accord auf; welches die Schweden beſetzten, und die in

d St dtb'sh l Rtevidr ſuer a i ergeſegenenz egmen r or a veg mar curten. Der Alſdo iſt dieſts trefliche Schloß, welches von einem geboruen ſachſiſchen Prinzen mit
ſchweren Koſten erbauet worden, in dieſem fatalen cahrigen Krieg von tkriegeri—

ſchen Sachſen wiederum verwuſtet, und lieget nun meiſtentheils ganz wuſte; dar—
aus man ebener maſſen die Nichtigktit menſchlicher Dinge zur Genuge erkennen kan.



16 c8 )ocDer nunmehrige ſchwediſche Commendant hieß Martin Lange, war
ein Schleſier von Geburt, und haete iyo Mann bey ſich. Das Jahr darauf,
am i Febr. entiazten die Sachſen abermals das Schloß durch folaende Liſt. Es
war ein geweirener ſchwediſcher Lieutenant, von Merieburg geburtig, vor dem
von denen Sachſen gefangen, und von denen Schweden nicot wieder ausgeloſet
worden; daher er ſich an dieſen deshalb zu rachen ſuchte. Selbiger machte ſich
mit dem Commendanten bekannt, und da ſie recht vertraut mit einander wor
den, bat er ihn, daß er auf den i Febr. ein Bad anſtellen mochte, ſo wolte er
alsdenn von Merſeburg zu ihm heruber nach Halle kommen, mit ihm ſchropfen,
und ſich nachhero mit einander luſtig machen; welches er auch zu thun verſprach.
Dieſer aber uberfiel ihn an ermeldten Tage mit 27 Mann, welche blind Feuer
gaben, eilete geſchwind auf die Badſtube zu, allwo er den Commendanten na—
ckend in dem Bade fand, welchen er mit ſamt der Wache gefangen nahm. Diß
hieß wohl mit Recht, einem das Bad geſegnen und verſalzen. Die ubrigen
Soldaten waren in der Stadt zu Markte; als ſie ſolchen Ueberfal erfuhren, ga—
ben ſie Reißaus zum Clausthor hinaus, immer nach Mansfeld zu, allwo noch
ſchwediſche Beſarung lag.

Alſo kam bie Morizburg durch einen abermals liſtigen und gewis wohl
ausgeſonnenen Streich in ſachſtſche Gewalt, ohue, daß die Sachſen einen
Maun verlohren hatten. Die ſchwediſchen Gefanagenen wurden nach Leipzig
gefuhret, und der Hauptmann Rabiel ward mit 2 Compagnien in die Moriz
burg zur Beſazung geleget. Am Oſterabend darauf kam der Obriſte Schlange
mit etlichen Regimentern an, erpreſſete von der Stadt zooo Rthlr. nanm aue
Pferde, und was er ſonſt fortbringen konte, mit ſich, und zog am Oſtertage
des Abends wieder fort, nachdem er Wettin, Weiſſenfels, und andere Oerter
mehr, vlundern und brandſchazen lanen.

Den s Febr. 1641. wurde die churſachſiſche Beſazuna mit erzbiſchoflichen
abgewechſelt, und den 2 Marz dem Obriſtlieutenant v. Zaſtrow ubergeben,
der es mit 60 Mann beſezte. Den 25 darauf kamen des Nachts um i1 Uhr
28 ſchwediſche Compagnien daſelbſt an, die von denen Kaiſerlichen geſchlagen
und veriaget worden; ſo denn folgte ihnen am 1 April die aeſamte ichwedirche
Artillerie, in 60 Stucken beſtehend, nach, welche der Obriſte Oeſterling mit
z Regimentern Jnfanterie bedeckte. Selbige hielt ſich zwar gegen beiagten
Commendanten neutral; allein er ging uber die Stadt und umliegende Land—
ſchaft ſcharf her, welche in die s Wochen lang harte Bedruckungen und ſtarke
Einquartierung ausſtehen muſte.

Zu Ende des 1642ſten Jahrs errichtete der durchl. Auguſt mit dem ſchwe
diſchen Feldmarſchal Torſtenſohn, wegen des Erzſtifts, eine Neutralitut;
und kame darauf am zi December wieder in ſeine Reſidenz nach Halle. Des
folgenden Jahrs im Marz machte ſich der ſchwediſche General Konigsmark

auch
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ess )oc g 17auch daſelbſt kenntbar, und nahm das Hauptquartier allda mit ſeinem Regiment.
Am 1 April that er von Halle aus einen Streif nach Zeiz, und grif den Kui—
ſerlichen Obriſten v. Rackewiz an, welcher erſchoſſen, deſſen bey ſich gehabte
400 Croaten theils niedergehauen, theils gefangen wurden, daneben er auch
gute Beute machte. Torſtenſohn, der die Kaiſerlichen bey Juterbock geſchla
gen, ging mit ſeinen Volkern auf Oſtrau am Petersberge, von dar ruckwerts
nach Steudiz und Leipzig, daherum er dieſelben bis nach Chemniz und ins
Voigtland in die Winterquartiere verlegte. Darauf ward ein Stillſtand mit
den Schweden getroſfen; der aber dem Kaiſer und katholiſchen Standen nicht
anſtehen wolte. Und warum dieſes? Sie ſahen gar wohl ein, daß der Schweden
Kräfte auf ſolche Weiſe nicht wenig verſtarket wurden, indem ſie ſelbige deſto
ſicherer gebrauchen konten. Allein da dem Auguſt ſein und ſeines Hrn. Vaters
Lande zu Herzen gingen: ward unter des erſtern Vermitteluug mit den ſchwe—
diſchen Geſandten zu Kotſchenbroda, ohnweit Dresden an der Elbe, am 27 Aug.
derſelbe anfangs auf s Monate geſchloſſen. Das Jahr darauf ward ein volli—
ger Sillſtand am zu Marz, oder, wie andere wollen, am 3 April zu Eilenburg
vorgenommen; da denn im Namen des Auguſts, der Hr. v. Einſiedel dieſer
Handlung bengewohnet.z

Es heiſſet ſonſt nach dem gemeinen Sprichwort: Es hat immer ein Un
aluck das andere aum Gefehrten. Diß traf damals in Halle richtig ein. Die
Peſt, Kriea und Brand folgten auf einander. Die erſtere rafte 163z6. viele tau
ſend Menſchen hinweg; und was hat die liebe Stadt nicht vor Kriegsungemach
ausſtehen muſſen? wie ſolches dieſe Blatter hinlanglich gezeiget. Nun kam
noch der Brand darzu. Denn es entſtand im Jahr 1645, bey einem heftigen
Wind, eine groſſe Feuersbrunſt, woruber die kleine und aroſſe Ulrichs- die
Muhlen-wie auch die Fleiſcher-und Barfuſſer- Straſſe faſt gar eingeaſchert
worden. aa)

Nach vielen groſſen Schwierigkeiten wurde endlich der Friede am 13 Octbr.
1648. zu Ende gebracht; worauf die ſo lanae aedauerten Feindſelialeiten einge
ſtellet, und zu Anfang des 1649ſten Jahrs die Auswechſelung der Beſtatigungen
von beyden Theilen geſchahe. Weil aber die Schweden nicht eher aus Teuſchland

C rucken
D Pufendorf Schwediſche und teutſche Kriegsgeſchichte, fol. iz5. M. Simon

Erlenburg. Chronik, S. 1730.aa) Sie muſte nachher, ebenfals unter der Auguſtiſchen Regierung, noch 2. groſſe
Feuersbrunſte ausſtehen, nemlich am 2. May 1672. und den 1. uno 2. May, 1676.
Derowegen der damalige beruhmte Stadtſyndicus, D. COſt TEIUS, im leztern an
gezeigten Jahr im Monat Junio, eine Orat. lamentator. et conſolator. de viae Cru
cis neceſutate er vtilitate, auf dem daſigen Gymnaſio hielt; welche SPECXHUHN
ſeiner lchnographiae proce ſſus mquißtoris oh flebile incendium inſiituti, Hal. ic78,
beygefuget hat.
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rucken wolten, bis man zuvor alles dasienige was beſonders in dem oßna
bruggiſchen Friedensſchluſſe enthalten, zu ſeiner volligen Richtigkeit gebracht,
und wirklich vollzogen: ſo ward endlich am 26 Jun. 1650. der FriedensExecu
tionsHauptproceß zu Nurnberg errichtet, und ſelbiger hernach dem Reichs—
abſchiede vom Jahr 1654 einverleibet.

Bereits vorhero am 16 November, 1648, ward auch bey dem halliſchen
Gymnaſio, wegen dieſes lungſtgewunſchten Friedensſchluſſes, ein ſolennes
Dankfeſt gehalten, nachdem alle drey Rathe, nebſt E. E. Miniſterio, in Mro
ceßion dahin gegangen, alſo, daß in der Schultirche auf die Geſange: Nun
danket alle Gott, und Allein Gott in der Hohrc. der damalige Conrector,
m. Cahlenus, ein teutſches Gedichte, von Krieg und Friede, von der Canzel
abgeleſen; darauf von den Schulern das Vater unſer dreymal kniende gebetet,
und hherr Gott, dich loben wir, geſungen worden. Nachhero ward im
groſſen Horſal, unter einer Muſik, von dem Syndico, D. Jo. Georg Boh
ſen jeine lateiniſche Rede, von Veranderung aegenwartiger Landesregierung,
und was wegen des Tituls, Beſizes und der Religion zu beſoraen, gehalten;
und endlich von dem Reector, M. Chriſtian Gucenz, dieſe Handlung mit
erinnern, danken, beten und wunſchen beſchloſſen. bb)Dis iſt alſo die Nachricht von den Schitſalen, welche diene Stadt in den
zoiahrigen Krieg betroffen; welche noch von niemand in geho
beſchrieven worden. Meine Leſer, und beſonders die Halliſchen, wenn ſie
ihnen zu Handen kommen ſolte, werden ſelbige gegen dieienigen, ſo ſie erfahren
mu ſen, gegen einander halten, ob iene vor dieſen harter geweſen; wiewohl nicht
zu ugnen iſt, daß die leztern freilich empfindlich aenug ausgerallen ſind.
Nichts deſtoweniger werden ſie doch erwegen, wie der Serr ſie vor Brand und
Einaſcherung ihrer Hauſer gnadig bewahret; welches inren Vorfahren nicht zu
gute gekommen. Jch wunſche indeſſen von Herzen, der Allerho
alle dieieniaen Plagen von ihnen entfernen, die ſonſt gemeiniglich auf den Krieg zu

erfolgen pflegen. cc) Sejzenbb) S. meine Halliſche Schulhiſtorie II. Tb. G. 42  43.
cc) Eines muß ich hier noen aum Ruhm dieſer Stadt anfuhren, ſo der Rector des daſt

aen Gymnaſti Hr. M. Muller, in der aten Abhandl. der Schule des Vergnugens,
S. 54. 1759. anmerket: Jch kan nicht umhin, um der Nachkommen willen, hier an
zuzeinen, daß im ganzen Monat Auguſt, an deſſen 28ſten Tag bisher unſer Gyinnaſi
um iährlich ſeinen Stiftungstag gekeyert, die ganze Stadt unter dem harteſten ſeind
lichen Joche geſeufzet, und mit tnranenden Augen der Hulfe des erbarmenden Got
tes entgegen geſehen habe. Aber noch viel weniger kan ich unterlaſſen, den preis—
wurdigen Wohlthatern unſers Chors und der Currente hier offentlich, aus einem in
nigſt geruhrten und dankbaren Herzen die gottliche Guadenvergeltung zu erflehen,
daß dieſelben, ungeachtet des faſt unerſezlichen Verluſtes ihres Vermogens, doch noch

hl h fnicht angefanaen haben den Thau ihrer Wo t aten au ein durres Erdreich fallen
an laſſen. H mochten doch iene Liebloſe, die der Herr vor dergleichen feindlichen

ueberfall

riger Ordnung

chſte wolle



cg )o( d 19Sezen wir unſer Uelzen gegen halle in ein Verhaltniß: ſo muſſen wir
freylich zugeſtehen, daß ſelbige oie angeführten drey Landplagen eben ſo hart
betroffen. Ad) Betrachten wir aber den bisanhero gefuhrten Krieg: ſo iſt
erſtere der leztern, nebſt vielen andern Oertern, ſehr weit vorzuziehen, und
aluckſelig zu preiſen. Du liebes Uelzen wareſt wie ein Brand, der aus dem
Feuer geriſſen wird. Gott hat ſo wohl am Taae, als des Nachts, ſein
wachſames Auge auf dich gerichttt. Was deinen Schweſtern umher wieder—
fahren, hätte auch dich treffen koönnen: Du wareſt ſo geſchwinde vollends zu
verderben geweſen, als man die Hand umwendet. Furnemlich, als nach der
erſten Schlacht bey Hameln die einde hier ausruheten, ſo denn nach Winſen
zu, mit einer Verſtäarkung, die das Erdreich bedeckten, fortzogen, wie eine
groſſe Menge Heuſchrecken, davon das Land erzitterte, mit allen, die darinnen
wohneten. Nachhero, als ſie von dar einen ſchimpflichen Ruckzug durch unſere
Stadt thun muſtrn: wie leicht wäre es ihnen geweſen, uns vollig zu verſchlin
gen und aufzureiben? Doch neit, GOTTC war unſer Schild, und
Ferdinand unſer Erretter. Was ſie nun hier nicht auszurichten ver—
mochten: das ſuchten ſie darauf mit Liſt auszufuhren, ſo ſie einem
undankbaren Gaſt, welcher nebſt ſeinen gefangenen Mitbrudern alles Liebes
undh Gutes hieſeibſt genoſſen, aurzutragen. Allein der im Himmel wohnet,
vereitelte ihre Aunſchlage, und machte ſie u ſchanden. Und gewiß, der Krieg,
welcher taſt ganzer 7 Jahr gedauret, in gleichwohl mit ienem im vorigen

tnnuectennteanttnhrn tatgt grcunt. gurn
worden: ſo iſt es was erſtaunendes. Der Herr aber ſey ewig gelobet, welcher
die Herzen der hohen Haupter auf die Gedanken des Friedens geneiget, und
dieſes verlohrne guldene Kleinod wieder gebracht hat. Wie nun alle Heiden
daſſelbe hoch aehalten haben; derowegen ſie zu Rom einen beſondern Tempel

Derbauet, den ſie Tenmpium- Pacis genennet, darinnen ſie taglich zuſammen ge
kommen, und der Gottin Concordiae ihr Opfer dargebracht, dabey ſie um
Friede und Einiakeit baten: ee) alſo wollen wir auch dem Gott des Friedens,
tar die gnadige Befreiung ſo vieler machtigen Feinde, unſer ſchuldigſtes Dant

vpfer ehrerbietiaſt darzubringen nicht unterlaſſen. Und gewiß, es hat Mühe
genua gekoſtet, die erbitterten Mächte, die einen Gott und Namen haben, und
Chriſten heiſſen, zum Frieden zu bewegen; und wurde das Schwerd noch immer
weiter um ſich gefreſſen haben, wenn nicht noch eine hohere Hand mit im Spiel

geweſen. C2 GleichUeberfall und harten Verluſt verſchonet, wenn ſie dieſes leſen ſolten, ſchamroht wer
den, da ſte ihre Herzen, ſeit wahrenden Kriegsunruhen, gegen du ftige Cho ſch'l

r r u erverſchloſſen.
dd) Rehtmeiers BraunſchweigLuneburg. Chronic. fol. 1647. Schillings Hiſtor.

Grundrin der Stadt Ulſen, S. 71 n. w.
ee) LWINGER. Theair. vitae humanae;, pug. oſ2.
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Gleich wie alſo andere Schulen in den groſſen Stadten dieſer Lande

dieſes frohe Friedensfeſt feierlich begehen werden: alſo wurden uns die Aus—
wartigen einer nicht geringen Nachlaftigkeit beſchuldiaen, wenn wir uns bey
dieſer Gelegenheit träge finden lieſſen. Nein, wir wollen denſelben nacheifern,
und ihnen hierinnen nichts nachgeben.

Es werden demnach alle Hochgeehrte Patronen, Gonner und wer
theſte Freunde unſerer lateiniſchen Schule mit geziemender Ehrfurcht und
Ergebenheit erſuchet, daß Dieſelben die Gewogenheit haben, folgende Rede—
ubung, welche morgen g. G. Vormittags um io lhr auf allhieſigen Rathhauſe,
wird angeſtellet werden, durch ihre vornehme Gegenwart noch anſehnlicher zu
machen. Das erfreuliche Friedensfeſt, ſo die Gemeine des Herrn frolockend
gehalten, wird von einigen Gliedern beſagter Schule fortgeſezet, und mit Loben
und Danken beſchloſſen werden. Wir wollen die iungen Redner derſelben, zu

Neirnem immerwahrenden ruhmlichen Andenken, hierdurch bekannt machen: Zu
forderit werde in einer teutſchen Rede die Urſachen anfuhren, welche uns bewo
gen, Gott und dem Konig in einer offentlichen anſehnlichen Berſammlung aller
unterthanigſten Dant. abzuſtatten.

Joann Friederich Meyenberg, aus Uelzen, wird zuerſt dem Allerhoch
ſten ſein Lobund Dantopfer in rranzoſiſchen Berſen darbringen. Dem folgen:

Georg Chriſtian Ludwig Trefurt, aus Molzen, in lateiniſchen:
J Joann Anton Chriſtoph Bode, aus Braumchweig, in teutſchen;

aoann Friederich Kern, aus Uelxen, in lateiniſchen
1 Thriſtoph Rudolph Joachim Horermann, aus Uelzen, in teutſchen:;

oann Henrich Lanctloz, aus Uelzen, in lateiniſchen;
Thriſtian Eberhard Peters, aus Uelzen, in teutſchen:
Henrich Gerhard Chriſtoph Krauſe, aus Uelzen, in teutſchen;
Guſtav Dietrich Wilhelm Haburg, aus Uelzen, in teutſchen;
Joann venrich Krauſe, aus Stade, in teutichen;
Rrnſt Gottlieb Oehme, aus Uelzen, in teutſchen Verſen.

J  A. C. Bode, aber wird in platteutſchen;5

JJ a. Meyenberg, in franzoſiſchteutſchen: undJ J A. Kern, in platteutſchen Verſen, zugleich auch unſerm Liebenswůurrv

digſten Konig fur das hochſtgnadenvolle Friedensgeſchent, demüthigſten Dant
J abitatten; und ſich der geſamten anſehnlichen Beriammlung beſtens empfehlen.

Nach Endiaung derſelben wird ein muſikaliſches Drama oratorium um
Andenten dieſes Hocherfreulichen Friedensfeſts, unter Trompeten-und Pau

tenſchall, und andern Jnſtrumenten, aufgeführet werden. Uelzen,
den 7. Jenner, 1763.

2 J e  ſe cöh
IMn
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